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Ehe elegen. Mir ſind aus meiner Praxis einige olche recht
glückliche Ehen eékannt Daſs das bürgerliche Recht ni gegen

Ehen einzuwenden habe, ergibt ſich aus dem darauf geradezu
ezug nehmenden 156 G.⸗ Auch das canoniſche Recht
enthält kein Verbot ſolcher Ehen Es möge darauf hingewieſen
werden, daſs Im canoniſchen Recht ogar die Infamie gefallen iſt
(C 4. X. 4. 21), we nach römiſchem Recht die ttwe traf,
we ohne Beobachtung des Trauerjahres eiratet. Trotzdem ſind
die Beſtimmungen ber die Witwenfriſt und die Rückſicht darauf,
daſs eine Perturbatio sanguinis vermieden werde, Qaus dem römiſchen
Rechte In die modernen Geſetzgebungen recipiert worden, 120
öſterr. Ein kirchliches Eheverbot iſt die Witwenfriſt nicht;
deſſen ungeachtet ird der Pf dieſes In der atur der Sache
begründete ſtaatliche Eheverbot wie ſo manches andere ſtaatliche
Eheverbot gewiſſenhaft berückſichtigen, vgl § 69 öſterr. Inſtruction.
Eine Ausdehnung der die2 des posthumus des vorverſtorbenen
Ehemannes wahrenden Vorſchriften auf unſeren Fall iſt durchaus
unſtatthaft.

Univerſitäts⸗-Profeſſor Dr Rudolf Scherer.
II (Gewinn tm mit fremdem, 1a mit fal

ſchem Geld und Reſtitutionspflicht.) Simplicius iſt ein
Lotterienarr. Alle ſeine Kreuzer und Gulden räg in die Otterte
und ſich unglücklich, enn einmal Geldmangel
nicht etzen kann, Omi eine Ziehung unbenützt vorübergehen laſſen
muſs Tag und Nacht ieg ihm die Otterie Im Sinne und ſo
iſ * nicht verwundern, daſs ETL auch davon träumt Einmal

er einen gar ſchönen Traum. Er ſah drei Nummern auf der
afe der Lotto⸗Collectur n hochrother arbe und lieblich
kränzt. Er an auf und ſchrie ſich die Nummern die Thür
ſeines Kämmerleins, ſie 10 nicht vergeſſen Er vergaſs ſie
zwar nicht, aber nichtsdeſtoweniger brachten ſie ihn In die größte
Verlegenheit. So one Nummern und kein eld Im acke! Wa
un Sein Mitknecht und Zimmerkamerad Fulvius 0 einen
überflüſſigen Fünfer Iin der ruhe; der würde ihm einige Tage
wohl nicht abgehen, 0 Simplicius, nahm den Fünfer und trug
ihn in die Otterte Und iesmal a EL lück Alle drei Nummern
wurden gezogen nd jubelnd konnte Er ſie auf der Afe der Lotto⸗
Collectur Iun rother arbe und mit Kränzen umgeben ſchauen Nicht
bloß das, ES wurde ihm eine ſehr bedeutende Summe als Gewinn
anſtandslos ausgezahlt. Wie dem durſtigen Knieriem In Neſtroys
humorvollem Lumpaci vagabundus die Millionen Maß G'miſchts,
ſo chwebten unſerm Simplicius Reihen der ſchönſten Num⸗
mern vor den wonnetrunkenen ugen Aber ungemiſchte Freude
wird keinem Sterblichen utheil, und ſo wurden denn auch In den
Freudenbecher des Simplicius ittere Wermutstropfen hineingemiſcht.
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ne o überaus große Glückſeligkeit des Herzens konnte 10 nicht
Im Verborgenen bleiben, ſie muſste naturnothwendig nach aughen 3u⸗
tage treten Fulvius ward ſie gewahr und 0 bald den ganzen
Zuſammenhang heraus. Mein eld hat 2. ſagt EB, der Ge⸗
unn iſt mein, alſo heraus QAmi oder ich zeige dich als teb
Simplicius verlegte ſich aufs Unterhandeln. Als aher über den
Fünfer, den ETL natürli zurückgeben muſste und 0  E, bereits
hundert Gulden angeboten atte, das Stillſchweigen des Ful⸗vius erkaufen und dieſer noch nicht zufrieden war, Urde
bockbeinig und agte Mehr keinen euzer, lieber laſs ich mich einige
Zeit ins au ſperren Nun gab Fulvius nach und erhielt die
105 Gulden ausbezahlt. Als ETL ſie er In ſein Portemonnaie
eingeſchloſſen atte, ma EL dem Simplicius eine verblüffende Er⸗
öffnung Es wundert mich, agte E 7 daſs man dir den Fünfer an-

hat Er iſt 10 falſch wurde amit, ich weiß nicht
wWO und Wie, etrogen und getraute mir nicht, enſelben auszugeben,
aus Fur In Fatalitäten kommen. Nun elen wir beide froh,
daſs die Geſchichte ſo gut a iſt So das Factum; iſtaber QAmit alles zu Ende? Es räg ſich Tſtens Fulvius
irgend einen Anſpru auf den Gewinn? eitens: Kann ſichdie 105 Gulden mit ewiſſen behalten? Drittens Kann
Simplicius den Gewinn chalten und hat weiter ni mehr zu
un

AGd Fulvius 0 auf den Gewinn, den Simplicius mit
ſeinem Gelde gemacht, durchaus keinen Anſpruch Der PoOossessor
malae 1dei. als welcher hier Simplicius aufſcheint, iſt zwar viel
ſtrenger zu behandeln, als der POSSESS01 bonae fidei Es ſind
namentlich die AXiomata: Res Clamat 0 dominum und Res Tu⸗
tifieat domino rigoroſer anzuwenden. Es kann der POSSESS0T
honae f1idei die Sache und deren natürliche Früchte ᷑ſitzen (prä⸗ſeribieren), was dem POSSESSOT malae fidei unmögli iſt, eben
weil ihm eine nothwendige Bedingung, die bona fſides. ber
n unſerem Falle handelt * ſich ruCctus industriales. Der Ge⸗
unn Qus der Otterte iſt 10 offenbar dem und der indu—
Stria des Simplicius zuzuſchreiben. Nun aber kann auch der 08—
8S68801 malae fidei nach eglichem Rechte die fruetus industriales
behalten.

Ad II Fulvius 0 das Recht, den Simplicius des
Diebſtahls anzuzeigen. Er war aber dazu weder caritate, noch

UsStitia verpflichtet, EL konnte auf ſein Recht Verzicht leiſten und
dieſe Verzichtleiſtung ſich von Simplicius, dem der Erhaltungſeines Namens gelegen ſein muſste, abkaufen laſſenVgl Quartalſchrift 1886, Seite 610—6143 Lehmkuhl 1068;
Jüller II §108 5; Gury n. 784 10.) les ſe dann, wenn
5 wie Im vorlie
zeige machen

genden Fall, garv nicht die Abſicht atte, die An⸗
42*
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III Simplicius kann den Gewinn behalten, Uſs aber dem
Lotto-Collectanten ünf Gulden als adenerſatz leiſten Die Lotterie
iſt enn Glücksvertrag, bei welchem das Los über den Gewinn ent⸗
cheidet Es iſt eine Art Kaufvertrag, eine emptio certo pretio
juris inerti. Man au einen beſtimmten Preis die Hoffnung
oder agen wir das Recht auf einen Gewinn, der aber vom Zufall,
von der alea, abhängt. Zum Weſen des Vertrages iſt nothwendig
der mutuus HNSensus, peciell beim Kaufvertrag der mutuus COn-
CIISUS dandi TESP acéeipiendi certum pretium PTO quadam CCEe

Dieſer Consensus iſt Im vorliegenden Falle EL vorhanden. Sim—⸗—
licius verpflichtete ſich fünf Gulden zu geben, nd der Staat gab
ihm durch ſeinen Stellvertreter, den Lotto⸗Collectanten, den isconto,

jene vom Zufall abhängende Recht auf Gewinn. Dieſer Ver⸗
trag wurde dadurch nicht hinfällig, daſs der Käufer mit falſchem

zahlte Darum dre Simplicius auch in dem Falle, daſs
n gewonnen dtte, nachträglich zur Zahlung jener un Gulden
verpflichtet geweſen Da ihm das lück günſtig war, ſo mag ſich
deſſen freuen und darf den Gewinn jedenfalls ehalten. ber da eu,
wenn auch unwiſſentlich, falſches eld für den Risconto hergegeben,
ſo iſt EL verpflichtet, nachträglich die fünf Gulden V rſetzen und
zwar dem Lotto⸗Collectanten, der dem Staate gegenüber haften und
eventuell falſches Geld, das eingenommen, aus ſeinem acke mit
er ünze erſetzen

Wir aben dieſen Fall einer italieniſchen Zeitſchrift entnommen
und prechen ſchließlich nur darüber unſern Zweifel aus, daſs der
Lotto⸗Collectant die falſche ote annahm und noch mehr, daſs der
Gewinn E anſtan ausgezahlt wurde

St Florian. Profeſſor Io

ſef Weiß
III arf an etnem ltare, auf velchem das

heiligſte ausgeſetzt iſt, celebriert und die heilige
Communion ausgetheilt werden *& äufig geſchie ES, daſs

Altären, auf denen das Sanctiſſimum ausgeſe iſt, Meſſen
geleſen und die heilige Communion ausgetheilt ird Es räg ſich
nun, ob dieſe Gepflogenheit mit den kirchlichen Vorſchriften In
einem harmoniſchen oder disharmoniſchen Verhältniſſe Dieſe
rage läſst ſich nicht mit einem einfachen I oder Nein ent⸗
ſcheiden. hre richtige Beantwortung iſt von verſchiedenen Um⸗
tänden bedingt

Was den erſten El derſelben betrifft, ſo iſt eS eimn
allgemein geltendes Geſetz, daſs einem Altare, auf welchem das
Allerheiligſte ausgeſe iſt, ohne ſpecielles päpſtliches ndult, wie
ein ſolches für die Frohnleichnamsoctave egeben iſt, keine Meſſe
mehr geleſen, kein Amt mehr gehalten werden darf, als nur behufs
der Repoſition. Das OCeremoniale Episcoporum (ib C 12 9.)
ſpricht ſich ierüber alſo aus „Non UIU. Sed maxime decens
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